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Auf ein Wort 
Auktion 1995,diesem Heft liegt die Ergebnisliste 
der -Auktion- b e i . E s w u r d e b e i m e h r e r e n g 1 e i c h e n 
Losen jeweils der höchste erzielte Preis angege­
ben . 15 Mitglieder lieferten ihr Material ein . 
Mehr als e in Drittel der Mitglieder (58) betei ­
ligten sich als Bieter . Ingesamt war die Au ktion 
wieder ein Erfo lg und t rug sich finan zi e ll selbst. 

~i~Q~lfi~~~~_l22~ · die Messe war für die Arge wie­
der sehr erfolgreich. Es konnten mehrere Mitglie­
der gewonnen werden.Der Besuch an Mitgliedern an 
unserem Stand war überaschend hoch. Fast 30 Mit­
glieder fanden den Weg nach Sindelfingen und an 
unseren Stand. Dies bestätigt mich in meiner Mei ­
nung, die Jah r eshauptver sa mmlung künftig in Sin­
delfingen abzuhalten. 

Rundsendedienst , ab Januar 1996 wird Herr Bauer 
den- Runds endedie ns t übernehmen. In der kur zen Zeit , 
in der ich diese Aufgabe vorübergehend übernommen 
hatte, wa r der RS sehr effektiv . Di e Einliefer-
und Entnahmeb ed ingun ge n li egen diesem Heft bei. 
Bitte machen Sie regen Gebrauch von diesem Ange­
bot, da sonst der RS ganz ei ng estellt werden muß. 

Zum Schluß bedanke ich mich ganz herzlich für di e 
vielen guten Wünsche zum Weihnachtsfest und das 
Jahr 1996. 
Ich bedanke mich für die Mitarbeit der Mi tg li e ­
der, ohne die die Arge nicht so lebendig und reg e 
sein könnte. 

I c h wün s che alle Mitgliedern ein g utes und vor 
allem gesundes Jahr 1996! 

Der V 

~· 

Mitg liederstellen s ich vor 

Manfred Geib, Odernheirn 

194 7 in Bad Kreuznach g eboren, bin ich zum I 
Thema Wein von zwei Seiten vorbelastet. Das 
war einma l m eine Heimat, das Anbaugebiet 
"Nahe", zum and e ren mein Elternhaus mit 1 

einem kleinen Familienbetrieb von einigen ha 
Ackerland und Weingärten in der Nähe von 1 

Bad Kreuznach. Aufgewachsen in dieser 
bäuerlichen Umgebung hatte ich schon von 
frühester Kindheit Beziehung zur Arbeit im I 
Feld und Weinberg. Die Arbeit in den Hang­
und Steillagen an der Nahe hatte mit der 1 
Romantik mancher Heimatfilme über das 
weinselige Leben in der Weinlese wenig zu 
tun. 

Qa der Betrieb auf Dauer wirtschaftlich zu klein war und keine 
Uberlebenschance hatte, bin ich 1969 in ein Unternehmen der 
Optikbranche in Bad Kreu znach eingetreten und arbeite als 
''Maschineneinrichter für Glasfräsmaschinen". Seit 1980 w ohne ich 
im 4 km entfernten Odernheim a . Glan. In der Heimatgemeinde 
meiner Frau h aben wir ein Eigenheim gebaut. 

Das Hobby Briefmarken entwickelte sich im Laufe der Zeit wie bei 
den meisten anderen Sammlern auch. Schon während der Schulzeit 
wurden Marken aus aller Welt zusammengetragen. Später 
reduzierte sach das auf Bund und Frankreich. Erst in den späten 
70er..Jahren kam der ''Wein" hinzu. 1973 wurde ich Mitglied im 
Cr euznacher Briefmarken-Sam mler-Verein, Bad Kreuznach. 1977 
erfolgte der Eintritt in der ARGE ''Landwirtschaft-Weinbau­
Forstwirtschaft''. 

Ich nahm an 9 Ausstellungen im Rang m und li mit unter­
schiedlichem E rfolg teil. Rang m brachte u.a. drei Goldmedaillen. 
Nach dem Wechsel in ~ li war Vermail die h öchste Aus­
zeiclmung. Festzustellen ist dabei: Innerhalb der Weinanbaugebiete 
konnte ich bessere E rfolge erzielen als außerhalb dieser Bereiche. 
Mag sein, daß die Preisrichter dort nicht so die richtige Beziehung 
zu diesem Getränk haben. 

Wichtiger als diese Auszeichnungen sind für mich abe r die Kon­
takte und Freundschaften, die durch die Motivgruppe entstanden 
sind. 



Die "Bündner Herrschaft", Weinbau am Hochrhein 
von Manfred Geib, Odernbeim/Hugo Schumacher, Lüchingen 

Das Weinbaugebiet der Ost-Schweiz (deutschsprachige Schweiz) 
läßt sich in drei Regionen einteilen - Gesamt-Rehfläche ca. 1800 ha. 

L) Das 'Unterland" mit den Kantonen Zürich, Sohaffhausen, 
Thurgau und Aargau. 

2.) Die Nordwestschweiz, ausschließL das Anbaugebiet ''Baselland'' 
3.) Die Region "Oberland"- um.faßt die Bereiche "St. Galler Rheintal" 

und die ''Bündner Herrschaft". 

t1.. 

FRANKREICH OS 

Karte 13: Oie Anbaugebiele der Schweit 

Hier im Kanton Graubünden stehen ca. 280 ha Reben im Ertrag. Die 
Gegend ist landschaftlich und klimatisch bevorzugt und für den 
Anbau von Reben wie geschaffen. Es ist eines der wärmsten 
Weinbaugebiete der deutschsprachigen Schweiz. Die Sonne sowie 
die herbstlichen Föhntemperaturen sorgen für das richtige Klima 
während der Reifezeit. Diese optimalen Bedingungen und Voraus­
setzungen geben den sogenannten Herrschaltsweinen über­
durchschnittliche Oechslegrade; der langjährige Durchschnitt liegt 
zwischen 86 und 90 Oechslegraden. Mitbestimmend für die 
ausgezeichnete Qualität ist die Beschaffenheit des Bodens, wachsen 
die Reben doch auf Schiefer- und kalkreichen Schuttböden. 
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''Bündner Herrschaft" · w.L.J:;~~~I.2l.l:WL..:.:>.J 

Bis ins 17. Jahrhundert wurden im Bündner Rheintal mehrheitlich 
weiße Traubensorten angepflanzt. Der ''Elbling'' (weißer Veltiner) 
war am meisten verbreitet und wurde in der Folge durch die 
hochstehende ''Blauburgunder" verdrängt. Heute sind noch gut 90 % 
der Rehbaufläche mit roten Sorten bestockt. Sie bringen einen 
Ertag von jährlich zwischen 12.000 und 14.000 hl auf 280 ha 
Anbaufläche. 

Von den weißen Sorten wäre neben dem ''Müller-Thurgau", dem 
''Pinot gris", dem ''Freisamer" und dem "Gewürztraminer" noch 
speziell die Sorte "Completer" zu nennen, die in Malans angebaut 
wird. Anno 1321 wurde die Sorte erstmals erwähnt und dürfte im 
Zusammenhang .mit der "Completa", dem Vespergebet der kath. 
Kirche, stehen. Die Pfarrherren stärkten sich wohl nach den 
anstrengenden Exerzitien im 14. Jahrhundert mit diesem speziellen 
Weißwein aufs genüßlichste. Dieser alkoholreiche Wein hat eine 



eigenartige Blume und ist als Rarität ein begehrter Tropfen .. Dasd 
Weinbaudorf führt seit 1977 einen Werbedatumstempel mtt er 
Legende ''1000 Jahre Weinbaudorf' und der bildliehen Darstellung 
eines Rebstocks. 

Fläsch ist die nördlichst gelegende Gemeinde des Kantons Grau­
bünden. Das Dorf liegt am rechten Ufer des Rheins 516 m.ü.M. und 
ist auch von Vadu.z (Fürstentum Liechtenstein) erreichbar. Von Bad 
'Ragaz führt eine Brücke über den Rhein durch die Rehanlagen 
direkt in das schmucke Dorf. Der 10.10.1995 war der E rsttag des 
neuen Werbedatwnstempels. 

In Nachbarschaft liegt die Ortschaft Maienfeld Hier haben die 
Heidi-Geschichten der Schrütstellerin Joha~a Spyri ~1r~n p~~ 
sprung. Wen wundert es da noch, daß man hier mehr für 'He1<l1 
wirbt. 

Daneben sind noch Jenins und Zizers zu nennen, aus denen die 
"Herrschaftsweine" kommen. Mehrheitlich sind es ''Blauburgunder", 
aus denen Beerliweine herges tellt werden; dh., die Gärung ':rfolgt an 
d er Maische und es entsteht ein dunkelroter, gehaltvoller Wem. In den 
letzten Jahren hat sich die Süßdruckherstellung zunehmend ver­
breitet und es werden sogenannte "Schillerweine" aus den einzelnen 
Ortschaften vermarktet. Zwischen den einzelnen Gemeinden best':hen 
im Bukett gewisse Unterschiede. Bei Weinkennern !'erden di~ femen 
charakteristischen Unterschiede besonders geschatzt, berettet der 
''Bündner Wein" doch viel Spaß und Freude. 

Quelle: Schweizer Weinatlas 
Weinkunde in Stichworten (Verlag Ferdinand Hirt) 
Prl'-Am.tsblatt Nr. 4<V95 

Die Höhlenbilde r d er großen J ä ge r in d e r 
Eiszeit/ Te il 2 - von Erich Markworth , Celle 

2. Höhle Font-de-Daume bei Les Eyzies, Dep. Dordogne 

Var ca. 20.000 bis 13.000 Jahren. Der Eingang zu dieser Höhle wurde bereits im 
Jahre 1901 von einem fronzösischemBauern entdeckt. Gleich nach der Entdeckung 
besuchte Abb6 Breuil auch diese Höhle und machte genaue Aufzeichnungen über 
die Höhle und die Tierdarstellungen. Die Hi5hle mit der Form eines langen, teils sehr 
engen Ganges von etwa 130 m Länge, ist aber nur 2 - 3 m breit und die Höhe ist 
unterschiedlich bis zu 8 m. Auch drei Seitengäuge mit 15, 21 und 48 m Länge sind 
vorhanden. 

Q~e Höhlenbilder stammen aus ga.uz verschiedenen Zeitepochen. Nur wenige Tier­
darstellungen in Umrißzeichnungen sind aus qer ältesten Zeit. Erst sehr viel später 
folgt der Hauptanteil in einzelnen Gruppen, farbig gemalt, im hinteren Teil der 
Höhle. Insgesamt etwa 200 Tierdarstellungen sind vorhanden; in erster Linie von 
Rentier, Steppenwisent, Wildpferd, Hirsch, Mammut (Abb.l8-21). 

18) Absenderfreistempel mit stehenden und ruhenden Rentier 

19) Freimarke Mi.Nr. 2244 
mit Rentierkopf 
(V orausentwertung) 

20) Maschinenwerbestempel mit stehendem 
und ruhendem Rentier (wie Abb. 18) 

1·4 - 82 

21) Maschinenwerbestempel mit Steppenwisent 
Typisch der sttu:ke Widerrist (erhöhter Rilckenteil) 



3. Höhle Rouffignac nördlich von Les Eyzies, Dep. Dordogne 

Vor~: 14.000 bis 10._000 _Jahren. Die Höhle mit ihren 8 km langen Gängen ist eine 
der srt?ßten vor~eschichtl!chen Höhlen Frankreichs. Zur Besichtigung der Höhle 
st:ht ellle elektnsche. KlelllSpurbab.n zur Verfügung. Seit dem 16. Jahrhundert be­
retts bekannt, wurde ihre Bedeutung jedoch erst 1956 offiziell anerkannt. Der Höh­
lenfo~cher Breuil und nach ihm noch zwei Fachwissenschaftler machten eine um­
f~etche_ Aus.wertuug der Hö1J!.e ?.nd registrierten: 123 Mammute , 23 S teppen­
WISente, 13 Wildpf~e, 13 Stemböcke, 11 Wollnashörner, 9 verschiedene Tiere 
(darun,~er ~uch Raubtiere) und 8 anthropomorphische Darstellungen. Die "große 
Decke. rmt ihren monumentalen Tierdarstellungen ist besonders bemerkenswert, 
vergletchbar mit dem berühmten "Salon Noir" in der Höhle Ninux und der Decke in 
det; Höhle ~tamira in Sp~en. Rentiere sind hier nicht festgestell t worden; zu jener 
Zet.t ~aren s1e wohl schon m den Norden gezogen. In der Höhle Rouffigu.ac siud oft 
dret Tt~ten zusammen dargesteHt worden, wie auch in den Werbeeinsätzen der 
Maschinenstempel ersichtlich ist (Abb. 22 - 24): · 

TAlEi------::::--=----

~~~ 
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Dt:SnNATAIRt: 

23) Mammut und Steinbock 

22) 2 Mammute, Wildpferd 
und Steppenwisent Beson­
derheit; krumme Rücken, 
dreieckförmige Augen der 
Mammute. 

24) Wollnashor.u, Mammut, 
Köpfe v.n Pferd und Wisent 
Wollnashorn ein seltenes 
Motiv. 

4. Höhle Niaux bei Tarnscon-sur-Ariege, Dep. Ariege 

Vor cirka 15.000 Jahren. Ninux ist neben Lascnux eine der bedeutenstell Höhlen 
Frankreichs und liegt am Südostrand der Pyreuiien. Der Eiugaug der Höhle ist durch 
Frostsprengungen im Laufe der Zeit ein riesiges Portal geworden. Die Höhle mit 
ihren fast 3 km langen Gängen, einschließlich der Seitengänge, ist seit Jahrhunder­
ten schon bekannt. Eine Bestandsaufnahme durch Abbe Breuil und zwei .weitere Ge­
lehrten datiert erst vonl906. Die Höhlenbilder beginuen erst500- 600 m vom Ein-

gang entfernt. Gleich danach rechts der erste Seitengang, der zum berühmten "Salon 
Noir" führt. Weiterhin links noch zwei Seitengänge. Der Hauptgang geht daou nach 
rechts weiter bis zu einer erst 1970 neuentdeckten Galerie am Ende. In den 
einzelnen Gruerien sind Zeichnungen und M;alereien vorhanden vn Steppenwisent, 
Wildpferd, Steinbock, Hirsche und auch Raubtiere. Bemerkenswert ist das häufige 
Auftreten der drei erstgenau.n1en Tierarten in einer Gruppe (Abb. 25 - 28): 

--·-~ ~ ... -.-.. ...._ _____ .· 
26) ETB+SM Mi,2 162 Steppenwisent., 
Steinbock, Wildpferd. ETStpl2 Stein­
böcke. 

25) SST Wildpferdkopf des Instituts 
für prähistorische Kunst an der UNI 
Toulouse/Anlaß 100. Geb. Breuil 

CROTTE OE NIAUX -~liö 
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27+28) Maschinenwerbestempel: ~ 197 2 ~ ·~;:~ ... i 
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2 Steppenwisente durch 2 Pfeile ' . 
'" 

verwundet '· 
/) 

S. Höhle Pech-Merle auch Cnbrerets genannt, Dep. Lot 

Vor cn. 20 .. ooo b is 15.ooo Jahren. Im Jahre 1920 von einem Jungen entdeckt. Die 
Höhle ist nur zum Teil für Besucher begehbar und auch farbig illw.niniert., während 
der andere Teil, "La Combel" genannt, nur Fahgelebrten mit ortskundiger Führung 
zugänglich ist. Ein Besuch hier ist aber sehr beschwerlich, deJlll oft muß gekrochen 
oder geklettert werden. Nur ein Beleg über diese Höhle ist vorhanden und zwar zwei 
Wildpferde aus einem Fries und '~~ 
links ein Werbeeinsatz des Mu­
seum in Cabrerets (Abb.29): 

q 
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6. Unterschlupf in Mouthiers-sur Boeme, Dep. Cbarente 

Vor 20.000 bis 15.000 Jnltren. Der Unterschlupf "La Claire ä Calvin" wurde 1927 
von P. David entdeckt. Auf rechter Seite, dem Licht zu, ist ein Fries in Relief ein­
gehauen, ursprünglich mit Farbe bemalt, heute jedoch stark verwittert. Bilder von 
Steppenwisent, Wildpferd und Auerochse (??) wurden mehrmals nachgeritzt oder 
auch umgearbeitet (Abb.30): 

30) Maschinenwerbestempel mit 2 
Wildpferden; links ein Auerochse(?) 
ohne Kopf in Umrißzekhuung. 

Zum Abschluß der Höhlenbilder in Frankreich noch ein vorgeschichtlicher, in­
teressanter Beleg. Er zeigt den Felsen von Solutre. Die Cro-Magnon-Menschen 
trieben eine oder mehrere Familien-Gruppen von Wildpferden an der sanft anstei­
genden Seite des Felsens hinauf, bis sie dann in voller Flucht an der Steilwandseite 
des Felsens sich zu Tode stürzten. fand man a.m Fuß dieser Steilwand viele 
Tausende Wildpferdknochen (Ar;.bb.;.;.;.~-----------------, 

31) Sondermarke Frankreich 
(Mi. 2518). ETSpl. und Aqua­
rell, jeweils gleiche Darstellung 
des Felsens von Sulutre. 

In Spanien 

Nicht nur in Frankreich, auch in Spanien sind viele Fundstätten mit eiszeitlicher 
Höhlen- und Felskunst unserer Vorfahren gefunden worden, und zwar in Nord­
spanien aus älterer und aus Ost-, West- und Südspanien aus jüngerer Zeit. Bei vielen 
Fundstätten aus jüngerer Zeit ist es teilweise doch sehr fraglich, ob sie noch der Eis­
zeitkunst zuzurechnen sind. Soweit Belege vorliegen, sollen sie sämtlich gezeigt und 
beschrieben werden. 

In Nordspanien 

Die berühmtesten Höhlen mit eiszeitlicher Kunst sind in den Provinzen Santaoder 
und Asturias. Die Malereien stammen aus der Zeit vor ca 20./15.000 Jahren. 

1. Höhle Altamira, Prov. San.tander 

Alta.mira ist die schönste Höhlöe in Spanien und wird deshalb auch "Urzeitlicher 
Louvre" genannt. Die erste Tierdarstellung in dieser Höhle entdeckte im Jahre 1879 
die 9jähriga. Maria. di Sautoula., und zwar einen "Bison" in einer Seitenkammer der 
Hb1lle. Sie hatte iliren Vater, spanischer Graf und Hobbyforscher, bei seinen Gra­
bungen im Eingang der Höhle begleitet. Es handelte sich _um einen. Steppenwisent . 
Mehr als 20 Jahre später, im Jahre 1902, wurde von Abbe Breuil eme Bestandsa~f­
.ualune durchgeführt und folgende Tierarten festgestell~: 20 ~a.mmut~, 12 ~tem­
böcke, 9 Steppenwisente, 7 Wildpferde, aber auch Rent1~re, Wildschweme, .H~che 
und Menschen. In rot, ocker und schwarz gemalt, auch m schwarzen Umrißzetch­
nungen. Konturen von 1,2 bis 1,9 m großen Tierdarstellungeu. Auf spanischen Be­
legen ist nur eine liegende, gebärende Steppenwisent-Kuh dargestellt mit typisch 
nach unten geneigtem Kopf und erhobenem Schwanz (Abb.-32- 37) . 

.-

32) SM Monako 364 rn/stehendem 
Steppenwisent Malerei aus dem 
großen Bildsaal, vielfarbig gemalt 

33) SSt mit liegender Steppeuwisent-Kub, links und rechts 
des Steges Wisent bzw. Jäger. Malerei aus der Höhlendecke; 
Ausgabe 1957 a.nl. eines Kongresses 

Aus der Altamira-Höhle nachfolgend noch vier Belege, immer wieder mit der lie­
genden, gebärenden Steppenwisent-Kuh: 

------------~~~ . v;,.--, 

Abb. 34 SM Spanien Nr. 1668, vielfarbig, 
aus dem großen Bildersaal der Höhle. 

~~~·. ~;_ ' 
•'\~-;§ --..'-''\.)~-.-~ -- ~ 

I ~~·~·~~~)-* 
\ /) ··:-..::·'!~-~~ . 
~~ .. -_.) ..... "'' 
~/i' .(;:<iC~'-~ 
<t~ r.·.;-.:. ..... , -t'~~ 

.q-:;,Q.=~ .... ~ 

35) SSt Italien 1982 anläßlich der 
Briefmarkenausstellung "Prähistorie" 
in Valdagno 

37) Bandstempel Spanien 1983, gl. Anlaß wie bei Abb.36 
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36) Sonderu.rnschlag, ETStpl und Sondermarke zum Jallrestag des Selbstverwal­
tungsstatuts für Kantabrien am 15.03.1983. 

Für die nachstehenden Belege von El Castillo und Covnna.la.s, beide im jahr 1903 
entdeckt und ebenfalls in der Prov. Santauder gelegen, sind leider keine weiteren 
Informationen bekannt. 

2. Höhle EI Castillo, Prov. Santauder 

38) SM Spanien Nr. 1669"Handnegative'' 
(Handsilhouretten) mit roter Farbe umblasen. 

3. Höhle Covanalas, Prov. Santauder 

39) SM Spanien Nr. 1671 "Weibliche Hirsche" 
rot gemalt, teilweise pinktierte Umrißm.alerei 

4. Höhle Altxerri, Prov. Santauder 

.... ,. . . 

·-u . .. 
' .· . . 

Der Eingang zu dieser Hbüle wurde 1956 durch eine Sprengung von Kalkschichten 
gefunden. Erst am 28.10.1962 entdeckten Höhlenforscher - etwa 15 m von Eingang 
entfernt - voioele geschnitzte/geritzte Felsbilder von Tieren jener Zeit. Folgende 
Tiere wurden festgestellt: Steppenwisente, Wildpferde, Hirsche, Schafe, Ziegen, 
aber auch viele Fische und andere Zeichen. Doch nur von den Fischen ist ein Beleg 
vorhanden. 

40) SStpl Zarauz/Spanien 1979 mit geritztem Fisch 

/1?. 

5. Höhle Tito Bustillo, Prov. Asturias 

41) SM Spanien Nr. 2152 "Wildpferd" aus einem 
Gemälde, teil weise rot gema.l t 

6. Höhle EI Pindal, Prov. Asturias 

Die im Jahre 1908 entdeckte Höhle hat eine 11i..nge von 360m. Festgestellt wurden 
hier 17 Tierbilder aus mehreren Epochen: Waldelefant (Palaeoloxodon antiquus), 
Steppenwisent, Wildpferd;:.,:;un::.:;;:.d.:"F,:;is:,:ch::;;e;;;.. ______________ ~ 

12) Sonderumschlag 
'lind SStpl, jeweils 
Waldelefant mit ein­
gemaltem roten Herz 

' LLANES 

20 aJ 27 da j ulio de 1974 

7. Höhle Ekain, Prov. Guipuzoa 

Die Malereien in dieser Höhle wurden erst am 08.06.1969 entdeckt, nachdem zwei 
junge Männer den am Anfang sehr engen Korridor der Höhle überwunden hatten. 
Dahinter waren dann Galerien mit Malereien mit in erster Linie Wildpferden (33), 
aber auch Steppenwisent, Rentier, Bär, Ziege und Fische sowie unerklärliche Linien 
und Striche. Die Malereien siud vergleichbar mit denen in der Höhle Altamira. 
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43) Sonderumschlag + SStpl.mit "Wildpferd"; gemalt aus einer Wildpferdgruppe auf 
dunklem Hintergrund. 



In Ostspanien 
Während die Malkunst in Nordspanien - wie auch in Fraukreich - in den tiefgele­
genen Höhlen der Berge vorbanden ist, befi.Oden sich die Malereien iu Ostspanien 
fast alle - zumeist auch dem Licht zugewandt - an steilen uud überhängenden Fels­
wänden und in Felsnischen. Die Malereien auf den folgenden Belegen stammen 

.nicht mehr von den Cro-Maguon-Meoschen und aus der Eiszeit, die vor cirka 10.000 
.fuhren endete; sie sind der Steinzeit und den älteren Generationen des Letzlmen­
schen (Homo sapie11S) zuzurechnen. Weil die Belege aber interessant sind, sollen sie 
auch gezeigt werden. Nachstehend 6 Malereien aus der Prov. Castellon de Ia 
Plana, vo:_~: .~.~ .. ~-0 Jahren. 

44) Höhle Morella la Vella 45) Höhle Ci.ngle, Gv.sul.la Schlucht 
SM Spanien Nr. 1665 "Kämpfende 
Bogenschützen" dunkelrot gemalt 

SM Spanien Nr. 1672: 5 Bogenschützen 
grauschwarz 

46) Höhle Remigia, Gasulla 
Schlucht. SM Mi.l666 Wild­
schweinjagd, dunkelrot gemalt 

47) SM Spanjen Mi.l673 
Höhle Remigia (s.46) 
Steinbockjagd hellrot 
gemalt 

48) Höhle Saltadora 
V alltorta Schlucht SM 
1670. Vonpfeilen getr. 
Jäger, hellrot gemalt 

S. Höhle de los Caballos, Valltorta Schlucht, Prov. Cestelion de Ia Plane 

49) SM Spanien Nr. 1674, Treibjagd auf Rotwild, bellmot gemalt 

6. Höhle de Ia Arena, bei Bicorp (Prov. Valencia 

Aus dieser Höhle berühmt geworden ist die von übergroßen Bienen umschwärmte 
Honigsammlerio am Nest von wilden Bienen, zu dem sie an einer Felswand mit 
Hilfe eines Seiles hinnufgeklettert ist Mit der rechten Hand faßt sie in den honig­
verheißenden Hohlraum (Abb.50) . 

L I , C.·A. 411 

50) SM Spanien Nr. 2121 mit "Honigsammlerin; gleiche Abbildungen 
auf Sonderumschlag und Ersttagsstempel (gemalt mit roter Farbe). 

In Westspanien (vor ca 4.000 Jahren) 
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1. Malerei bei Muros (Nordwestspauien) 
SStpl Felszeichnung mit Hirsch, darunter 
Tierfalle cxler auch Fangnetze 

2. Höhle La Sill.a, Prov. Badajoz 
SM Spanien Nr. 1667 
Abstrakte Felsmalerei, rot gemalt 
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3. Höhle Campo Lameiro, Nordwestspanien 

Exaltac i6n Arte 
Rupestre 

PONTEVEDRA. 7~ SET. le74 

Souderumschlag + SStpl- Darstellung eines Hirsches im franco-kant.abrischen Stil 

Abschließend zu diesem Thema habe ich aber noch zu danken meinen Sammler­
freunden. im .In~ und Ausl~, ganz besonders aber den nachstehend aufgeführten 
Hex:en für d1e llll Laufe VIeler Jahre erhaltenen philnt. Belege und auch für Infor­
~tionen: Johan On-. van Sooren, Erlangen I Joseph Mathes, Wissembourg; Frank­
retch I Kurt Grouwald, Hannover. 

Zuschriften betr. Berichtigungen, Hinweise, Ergänzen usw. für die ich sehr dankbar 
bin, bitte an Erich Markworth, Dörnbergstr,. 38, 29223 Cell~. 

Schoppenfest 1996 in Langemeld/Rheinland 

Die jungen Briefmarkenfreunde Langenfeld organisieren am 
14.(15. September 1996 zum 35.jährigen Bestehen eine Jubiläums­
Brlefmarkenausstellung. 

Da an diesem Wochenende auch das bereits zur Tradition 
g~wordene Langenfelder Schoppenfest stattfindet, möchten wir 
eme kleine Sonderschau zum Thema Wein zeigen. Hierfür suchen 
wir e inige aussagekräftige Exponate. Eine Bewertung ist nich t 
vorgesehen. 

Aussteller, die uns ihre Sammlung zur Verfügung stellen würden 
wenden sich bitte an: ' 

Jörg Wiel, von-K.niprode-Weg 4, 40764 Langenfeld 
TeL 02173/1.2550 - Fax 02173/916060 

Der Besuch des 1.2. Langenfelder Schoppenfestes und der Brief­
markenausstellung, dessen Sonderpostamt einen themenbezoge­
nen Sonderstempel führen wird, lohnt sicher ! 

QUINOA -
eine Nahrungspflanze mit Zukunftschancen 

von Joha nn Gruber, Hanau-Gr oßauheim 

Als nach der E n tdeckung Amerikas d ie Sp a nie r in das Inkareich, 
das sich über d as Gebiet P erus, Boliviens und Ecuadors hinaus 
auch auf Teile des heu tigen Chile , Argentinien ·und Kolumbien 
erstreckte, eindrangen, wurden dort bereits eine Vielfa lt von 
Körn er-, Wurzel- und Hülsenfrüch ten sowie verschiedene 
Obstsorten a ngebaut - man schätzt über 40 Nutzpflanzen. Die 
Inkaubauer n zählten zu den geschicktesten der präkolum­
bianischen Welt. Belaumt sind ih re ter rassierten Flächen in 
Hanglagen bis zu 4000 m Höhe und von tropischen bis in polare 
Klimazonen d e r Andenkette. 

Von 1530 an verdrängte Francisco Pizar ro mit seinen Abenteurern 
und ctie nachfolgenden Spanier die heimischen Kulturen. SiE 
wollten lieber die ilmen vertrauten europäische n Nahrungs· 
pflanzen wie Weizen, Gerste und Puffuolmen angeba ut haben. 
Restbestände der einst igen Kulturen der Inlms lwnntep sich noch 
in entlegenen Orten halten und sind heute auf den Ackern unc 
Indiomärkten der Hochauden in P eru, Bolivien und Ecuado1 
anzutreffen. 
Eine dieser alten Kulturpflanzen ist Quinoa (sprich: kienwa), nucl 
Reismelde oder Reisspinat genarmt, ein Reismeldengewächs mi l 
botanischen Namen Cheuopodium quinoa Willd. Sie scheint. mil 
eine d er ältesten Kult.urpflanzen Südamerikas zu sein und ist aw 
Ar~entinien seit 5000 Jahren bekannt. Bei den Inkas wurde siE 
hochgeschätzt und sogar als heilig verehrt. Daher verboten die 
Spanie r ihren Anbau und Verze hr. Einigen mutigen Bauern ir 
abgelegene n Gebieten is t es zu verdanken, daß es die Quinoa· 
pflanze heu te noch gibt. Sie setzten sich über das Verbot hinwe~ 
und bauten weiterhin ihr Grundnahrungsmittel a n. Das Wissen urr 
die wertvolle Pflanze wurde von Generation zu Generatior 
weitergegeben, So sind Breie und Tortillas aus Quino noch heutt 
das "tägliche Brot" v ieler Indios. Die Pflanze wird etwas manns 
hoch und h.ommt in weiß-, schwarz- und rotfarbenen Kulturs ipper 
vor. Sie ist anspruchslos und gedeiht auf nährstoffarmen sandiger 
Böden und verträgt extr eme Witterungsbedingungen wie s tarke 
Sonne. Kälte und Trockenheit. Die Körner ähneln denen der Hirse 
unterscheiden s ich aber durch einen c harakteristischen weißer 
Ring, der nach dem Koche n d eut.lich sichtbar wird 

Mit bis zu 20 % Proteingeholt (fast das Doppelte der gängige J 
Getrei<lcsorten) und eine m hohen Faseranteil bietet das choles te 
rin.freie Quinoako rn eine diät ische Ausgewogenheit, die der. 
meisten Getreidearten fehlt. Es bildet eine gute pflanzlich~ 
E iweißquelle (ca. 15 %). Der L.vsingeholt i st doppelt so hoch wie 
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etwa b e im Weizen. N eb e n d en Stärkeanteil enthält Quin oa etwa 7% 
Fett, die Hälfte davon besteht aus Linolsäure, e ine r mehrfach 
ungesättigten Fettsäure. Bemerl{enswert ist de r Gehalt an 
Vitaminen (Calcium, Magnesium und Eisen). Diese günstige 
Näh.rstoffzusammenBetzung macht die Reismelde zu einem 
wertvollen Lebensmittel - b e stimmt der Grund, warum die · Inkas 
die Pflanze so verehrten. 

Die Körner werden gekocht, geröstet oder für Tortillas gemuhlen. 
Die Same n, d ie wie brauner Reis schmecken - dahe r der Name 
Reis me lde - lassen sich zu Bier verbrauen, e ignen sich aJs 
Suppen einlagen, als B eimischung zu Frühstücksflocllen und 
Teigwaren. Sie w erden auch als Kraftfutter für das Vieh verw endet. 
Der Quinoapflanze steht eine große Zukunft b evor. Das Inte r­
nationale E ntwicklungshilfe-Forschungszentrum in Ottnwa/Knnada 
rördert schon s eit vielen Jahren den Anbau in in Bolivie n, Peru und 
Ecuado r. An der Unive rsität in Cambridge hat man mit einer 
b es timmte n chilenischen Varietät gute Erträge e r zie lt. 
Die USA bemühen sich mit der Züchtung 
von Arte n , d ie sich zum Anba u in den 
Rocky MountainB eignen. Im Mittelmeer­
gebie t w ird die Reismelde bereits als 
Futterpflanze für Schwe ine, Rinder und 
Ge flügel angebaut. In Deutschland wurde 
währe nd des 1. Weltkrieges der Anbau 
vers u cht, der jedoch wegen der zu 
a rbeitsa ufwendigen Kultur - die Reismelde 
ist nlcht drillfähig und muß ausgepflanzt 
w erden - und du.rch Nichtausre ifen der 
Früchte scheiterte. Philatelistisch ist mir 
die R eismelde oder Quinoa nu.r von einer 
Marke B olivienB von 1.992 b ekannt. 

Werben Sie ein neues 
Mitglied für unsere ARGE ! 

/lß 

Wir lesen bei ~der~n: Insekten Kurier Nr. 39 

Imkerphilatelie E.OChsner 

Pollen, Gelee Royale, Propolis, Bienengift 
( Fortsetzung) 

Neben sortenhonigen , Me t u nd Honiglikör l iefer n g r össere Imkereien 
sowie Reformhäuser . a uch Bienenspezialprodukte: Blütenpollen, 
Pollenho n ig , Gelee Ro yale-Honig' Propo~is-Tinktur' . Propolis-

Cremen , Propolis-Honig: . 
Bltitenpollen, die reifen, männlichen Keim~ellen d e r Blüten, b1~den 

· t dem Nektar die Hauptnahr ung der Bienen. Sie s ammeln d1ese 
.-: ~~imzellen beim Besuch der Blüten i_n Form v~n kleinen Kügelc~en an 

· ·· ·:t 

I Jhr f)aue ·• • .• a ·, 
füdjoniQ u. o 1 • • • ·' 

~!\~~m4"~ 004 • 
~~ Dtutf<tlt · ·.:. 

elyten < na Ur;;." l .RtiCMPO!t 

type.tn 1\.iMr . 723. \ieM.die Biene 
rreiste~pel Landhaus Junqborn, oyten. die Blut~ oorilhrt, blube~ an 
Baus rür Boniq und Refot11'1Uen. ihren ~inen Blütenpollen hängen. 

den Hinterbeinen. Die Gewinnung erfolgt mittels Polle nfallen: ~~i 
denen die Bienen die Kügelchen abstreifen. Ein Bienenv~lk benot:gt 
für den Eigenbedarf etwa 50 kg pro Jahr. Nur sehr wenlg davo~ 1St 

· bar Pollen setzt sich aus JO\ aus Prote1nen, 
für den Imker gew1.nn · Der 
10 - 14\ Fetten' 40\ Kohlehydraten _und 15\ ~asser z~sa;me; .hö her 
Anteil an essentiel~en Aminosäuren lm Pollen l.St 5 - bl~ ma . in 

· · dfl · h Ober 100 verschiedene Bestandte1le s1nd 
als 1m R1n e1.sc · · 1· ist 

· h 't enthalten wie es in der Natur e1nma 1.9 · einer Ausgewogen e1 . . 
Kurz· eine hervorragende Proteinquelle, beachtlicher V1tam1~-
eha~t wichtige Mineralstoffe, Wuchsstoffe und Hormone . .. 01e 

g ' d folgt einerseits in natürlicher Forll (gekornt 
Pollenanwen ung er . 1 oder 
oder pulverisiert) in Verbindung mit Milch oder Ml.nera wasser . 
and~seits in einer geeigneten Mischung mit Butter, Johann~s­
beergelee, Himbeergelee oder Honig. Pollen enthält alles, was er 

•§ SCHWARTAU 
Q ""c. 
~ 19.10 62 - Konfitüre -2407 Bonbon $CKWARlA.U 

Honlg ~ 

rrelste~pel SCI!<Jartau. Pollenanwen~ erfolqt 
~~eist in "isdlunq ait Cdt6 oder !on1q. 

.~~;:;el 'eu><OESI>OST 
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g 

Sowjebtnion 1\.iXr. 3&70. 
Apfel- und ltirscbenblüttn sind 
ausqezricbnete Pollenspender. 



Organismus zum Leben braucht. Dabel.· 1'st das Verhältnis der 
Bestan~teile .. von Pflanze zu Pflanze verschieden. Gut sinä Pollen 
von We1de.' Lowenzahn, Krokus, ~pfel , Kirsche, Robinie, Esparsette, 
Ra~s, Mal.s, · Hederich , Ackersenf, Mohn, Weissklee, Rotklee und 
He1.de. Schlecht ist Pollen aller tladelbäwne . Bienen ,· die mit 
F~chten- ~d Kiefernpollen aufgezogen werden, sind so kurzlebig, 
w1e wenn s1e mit blossem Zucker aufgezogen waren. 

Gelee Royale oder We iselfuttersaft wird von den 
Bienen für die ~ufzucht ihrer Königinnen verwendet. 
Die Inhaltsstoffe sind etwa die gleichen wie bei 
Pollen : Eiweiss, Aminosäuren, Vitamine, fette, 
Sterole, Hineralstoffe, Zucker, 65-70% Wasser, Farb­
stoffe, Antibiotika, Hormone. Gewonnen wird Gelee 
Ro~ale, indem man nach der Verdeckelunq der 
We1.selzellen diese öffnet und den Inhal t mit eine 

Sowj:tun~on lliX~. 5953. Speziallöffelehen hebt oder mit einem vakuu ä~ 
ArbeJtenMen futtern b t . . mger 
Köniqin 1it Weiselsaft. a ~aug. · Für d1.e Bienen wichtig ist vor a llem ein 

. flücht1ger Stoff, der die Umstellung einer junge n 
Arbel.terlarve auf die Entwicklun·g zur K'' · · b · . on1.g1n ewl.rkt. Im 
Wel.selfuttersaft konnten biologisch hochaktive Substanzen fest­
gestellt werden, d ie auch auf den menschlichen Organismus oositiv 
wirken. Das sehr rare und demen tsprechend teure Bienenprod~kt ist 

Schleswig-Holstein 

ein wichtiger Wirkstoff. in der Medizin . Gelee Royale zeigt in 
Kombination mit fermentierten Blütenpollen erstaunliche Wirkungen 
bei Wechseljahrbeschwerden und ist auch Bestandteil vieler kos-

metischer Produkte. 
Propolis ist das Kittl'\arz, mit dem die Bienen ihren Stock gegen 
Viren, Bakterien und Pilze absichern, Lücken in und an ihren 
Behausungen verkitten und von ihnen abgestochene und für den 
Wegtransport zu schwere Feinde damit überziehen. Die Rohprodukte 
holen die Bienen aus harz- und balsamartigen .l.usscheidungen von 

S!D l!ilfr. 1024. Jotbucbe. &erlin·iest ~iJr. 607. Urtbe. &erlln-West l!illr. 609 
Rosskastanie. Bienen suteln aus ihren Knospen den lobstofC für PrQpolis. 

Knospen verschiedener Bäume, in Mitteleuropa hauptsächlich von 
Pappeln, . Rosskastanien, Erlen , Buchen, Birken, Lärchen und 
Nadelbäumen. Propolis wird nur grammweise durch Abschaben der 
verklebten Holzteile oder durch Einlegen spezieller Gitter, die 
die Bienen dann mit Propolis überziehen, gewonnen . Es enthält 

.. ...... :~. 
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neben Baumharzen und Pflanzenwachsen eine Anzahl von Anti­
biotikastoffen, wirkt auf den Menschen antibakteriell, anti­
biotisch, narbenbildend und immunologisch. Gute Erfolge hat man 
bei Magen- und Dannbeschwerden, vielerlei Entzündungen und 
Hautkrankheiten erzielt . Oie antiseptische Wirkung dieser 
wachsähnlichen, bräunlichgrQn~n Substanz il.bertrifft noch die der 
anderen Bienenprodukte. Nicht jeder vert.rägt aber Propolis. Das 
Wort stammt übrigens aus dem Griechischen und bedeutet 
«Verteidigung einer Stadt». 
Bienengift ist ein ll.bbauprodul<t des Eiweisses. Es scheint daher 
vornehmlich während der Brutpflegeperiode zu entstehen, wenn die 
Biene besonders viel Pollen (Eiweissträger} zu sich nimmt . 
Schlüpfende Bienen haben kein Gift; am meisten haben · die 15-20 

Tage alten (0,3 mg flüssiges Gift = 0,1 mg Trockengift). Die Biene 
kann ihre Giftblase nicht zum zweitenmal · füllen, wenn sie einmal 
gestochen hat, ohne daran zu sterben. Pollenfrei aufgezogene 
Bienen können kein Gift erzeugen. Die im Frühjahr mit viel Pollen 
aufgewachsenen Bienen haben das meiste Gift. Auch unter des Rassen 
besteht ein Unterschied. Das wasserklare Bienengift wird in der 
Giftdrüse erzeugt, ist ein Eiweissgift und als solches gewissen 
Schlangengiften verwandt. Es hat mit Minesäure nichts zu tun. 
Bienengift wird gewonnen, indem Bienen in eine Unterlage stechen, 
aus der dann das · Gift herausgelöst und pulverisiert wird. In der 
Heilkunde wird Bienengift zur Behandlung rheumatischer Erkran­
kungen und Arthrosen sowie zur Heilung der ägyptischen Augen­
krankheit verwendet. Hauptsächlich in östlichen Ländern wird 
Bienengiftbehandlung in der Medizin angewendet. Manche Leute sind 
überempfindlich gegen Bienengift. Im Normalfall kann ein gesunder 
Mensch etwa 10 ·Stiche gleichzeitig ohne Schaden überstehen . ·· 200-

300 Stiche gleichzeitig führen zu Atemnot, Blaufärbung der Haut, 
· Pulsbeschleunigung, Krämpfen, Lähmung. 400-500 Stiche führen zum 
Tod. Be~ gewissen Rassen sind aber bedeutend weniger Stiche schon 
lebensgefährlich. Entscheidend ist auch, welche Körperstellen 
gestochen werden. 

Bienenwachs - Gold des Imkers . ·~, 

~--........ --., 
•• :.Ji.: .... 

::==--· -~ 
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Indien Jtilfr. US. Bienen til 
terdeckel ten und offenen 
ll_abentelleJI aus Waclls . 

oie Produktion des Wachses erfolgt in den acht 
Wachsdrüsen der Bienen und wird als Baustoff der 
Waben verwendet. Der Iltlker unterscheidet beim 
Auslassen des wachse~ zwischen . bebrütetem und 
unbebrütetem . Unbebrütetes Baura~enwachs kann 
man trocken und ohne Druck mit einem Elektro­
schmelzer oder in ·einer Pfanne im Backofen 
auslassen. Da es reines Wachs i~t, geht nichts 
verloren. Bebrütete Waben lässt man nass unter Druck aus ·. Our~h 
neues umschnelzen wird das wachs geklärt. Es setzt s1ch 1m 
wesentlichen aus roher carotinsäure und Myricin zusammen. Je.nach 

H 
,_, ft. · t es im Rohzustand von gelblicher oder bräuolleher er ....... n lS . . 

Farbe und von angenehmem Geruch . Mit zunehmender Re1n1gung 

Farbe Und Duft. seir. Schmelzpunkt liegt zwischen 
verliert es an 
63 und 65 · c. _ 

h ~el' den Römern hochgeschätzt: auf Wachstafelehen Wachs war sc on .., 
wurde geschrieben, mit wachs wurde modelliert, gesiegelt, Wachs 
· · Salben schminken und Farben. Heute wird Wachs verwendet 
war 1.n , h 'b h · und · t Honig ; n Form von Waben- oder Sc el en onlg zusammen 1111 • 0 Entdeckelungswachshonig zum Kauen bei Hals-, Hund- und Rac en-
entzündungen und als Grundlagen für verschiedene Salben, Pomaden 

und Pflastern. 

-'· 

WACHSWAREN 
WALTHER DREYER 

Horksl!ei?.~·Homburg · 

i~ellburq ltil!r. 864. 
Biene aüt Wabe. 

Absl!llderfr~isteapel Oreybln ilaclls~aren, Bienenkorb 1on Earksh~ide. 

Trygve ~o~erteldt 
Kongensgt . ~3, 
o·a 1 0 • 

iollstewpel Yon OS!o. Vacbs wrde Y.a. l.a deD ltirdlell !itr J:meJI benötiqt . 

.2.3 



In der Industr~e wird Wachs 
verwendet zur Herstellung 
der Bienenwachskerzen, als 
Bestandteil in vielen Pa­
sten und biologischen Holz­
anstrichen. · - Natürliche 
Wachse, deren wichtigster 
Grundstoff das Bienenwachs 
ist und sich in Mixturen 
mit Leinölfirnis, Lösungs­
und Veredlungsmitteln ver-
arbeiten lässt, verstärken 

Karkenbl!ftchen von Scliveden. Auf d!r aettcben· Struktur und Atmungs fähig-
vorderseile Trauen bei der Weillnacbtskenenherstdlunq. keit des Holzes, ergeben 

, eine dezente, leicht honig-
farbene Tö nung und lassen Möbel weniger verstauben. Härtere 
Wac,hspast en wie Fussboden- odet" Hartwachse enthalten neben dem 
recht weichen Bienenwachs noch pflanzliche Hartwachse wie Lärchen-

.' har~ oder den Karnaubawachs. 

•i 

Kusterabdruck des Freisteapels E 5, Typ c. 

·. /' 
Di! f!in duttende Bienen·1achskerze ist eine Kostbarkeit. 

•. 

;!- ·=t..; ~ .. :~:~!ES! 

fl on ,I 
(~:J! RE I C fi lt:=5:1 
E."N.ßECI<ER 

Ahsenderfreiste:p.el von 1934 aus Saaburq. 
Barz, Terpentinöl, Bienenvacbs, carnaubavachs. 

Wachs ist weltweit Mangelware. Vor allem aber ist der Bedarf an 
Wachs in der Bienenzucht selbst sehr gross, ·weil aus ihm die zur 
Er~euerung des ~abenbaus nötigen Mittelwände hergestellt werden. 

Bienenzuchtgeräte 
Einige Imkergeräte: Oathepfeife, Rauchmaschine, Rauchbläser oder 
Smoker: Wasserzerstäuber; künstliches Mandelöl; Stockmeissel; 
Reinigungskrücke: Bienenbesen oder Gänsefeder: Teigschaber mit 
Stiel für Honigeimer; · Wabenbock zum Abstellen von Waben bei 
Hinterlaqer; Honigschleuder; Schleier: Unterstellplatz .für Beuten­
teile,'· Waben, Zupkervorrat: .. 
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Das Rioja-Weinbaugebiet (Spanien) in 
der Weinphilatelie- von Gerd Asehebeck 

Das Reisen ist. seit Menschengedenken beliebt gewesen und 
entartete erst m unserer Zeit zum Tourismus. Eine besonde­
re Art: des Reisens verband sich in der Vergangenheit mit 
den Pilgerfahrten der Gläubigen der großen Religionen (z.B. 
der Moslem nach Mekka). Für die Christen waren die hei­
ligen Stätten im heutigen Israel Ziel von Pilgerfahrten, aber 
auch Rom als Zentrum der Christenheit. Die Ausbreitung 
des Islams im Mittelalter machte vor den Orten Jerusalem 
und ~.thlehem ~cht ~alt und löste die Bewegung der 
Kreuzzuge aus. Die Muhen waren vergeblich auf Dauer 
gelang es d~n Kreuzrittern nicht, freien Zugang zu den 
qrten der fruhen Christenheit zu gewährleisten - es mußte 
em Ersatz geschaffen werden, ein Ventil für die fromme 
Reiselust. Zu dieser Zeit -um 830 n. Chr. - wurden die Ge­
~eine des heiligen Jakobus in Santiago de Compostela, im 
außersten Nordwesten von Spanien, gefunden (Legende). 

Köni~ Al~?ns (3.) erkannt~ s~fort die Bedeutung des Fundes 
und ließ uber dem vermemtlichen Grab des Geweihten eine 
Bas~ika errichten. Dadurch wurde Santiago de Compostela 
zu emem der bedeutensten Wallfahrtsorte der Christen - vor 
allem ~ad~ch, daß die ~~~eilige~ Stätten'' im heutigen Israel 
unzuganglich wurden. Die Abbildungen 1 - 3 zeigen Pilger 
auf. dem Weg _n~ch Compostelano. Sie haben sich mit den 
Wemen der RioJa versorgt. Denn viele Wege führten zum 
~a!lfaJu:tsort! einige kreuzen sich im Weinbaugebiet der 
R,:ioJa .. D1e. Wrnzer. v~rsorgten die Pilger und die Herbergen 
für die Pilge:r:-. mit Ihren Landweinen, verkauften ihn in 
ledernen Schlauchen und Beuteln, die an den Pilgerstäben 
befestigt wurden. 

Abb. 1-3 

Die nachfolgenden Kapitel sind gegliedert in 
1. Geschichtliches in Kürze 4. Einige Weingüter 
2. Einteilung, Böden und Hebsorten 5. Schlußbetrachtungen 
3. Klassifizierung 6. Literaturangaben 

L Geschichte der Rioja 

Das Wort "Rioja11 stmt wahrscheinlich von dem Namen 
eines kleinen Flusses ab, des Rio Oja, der bei Haro, dem 
!J.~~tigen Zentrum des Weinbaugebietes 11Rioja 11

, in den Ebro 
mundet. 
Eine alte, nachweisbare Besiedlung des Landes erfolgte 
durch einen Keltenstamm, der Bretonen, im 6.-4. Jahrhun­
dert v. Chr .. Vermutlich brachten sie (aus dem heutigen 
Frankreich, dem damaligen Gallien stammend) bereits eine 
Weinkultur mit. Denn von den Römern, die im 2. Jahrhun­
dert v. Chr. auch in das Gebiet der Rioja vordrangen, sind 
Kelteranlagen freigelegt worden, die den Schluß zulassen, 
daß die Römer hier bereits einen Weinanbau vorfanden, den 
sie erweiterten, verbesserten und für ihre Belange anpaßten 
(Kelteranlagen in der Nähe von Calahorra). 
Im Mittelalter wurden die Weine der Rioja an die Pilger ver­
kauft, doch, es muß schon bald Schwioerigkeiten mit den 
Winzern gegeben haben, die mit der Qualität des Weines in 
Verbindung standen, denn um 1560 wurde in Harro die erste 
W~zergenosse':lschaft gegründet und - etwa um die gleiche 
Zeit - wurden m Logrono Gesetze verfaßt, die die Reinheit 
und Qualität des Weines gewährleisten sollten. Betrügereien 
und Panschereien hatten die Riojaweine in Verruf gebracht. 

Um die Weinqualität zu verbessern, 
führte der Winzer Manuel Quintano 
1780 Holzfässer aus Bordeaux ein, 
um in diesen seine besten Weine 
auszubauen. Er verlangte für seine 
Weine höhere Preise. Nach vielen 
Kämpfen vor den Gerichten wurde 
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ihm das versagt, obwohl man ihm Abb. 4: Rebstock 
schon damals bescheinigte, bessere vermutlieb "Temprani" 
Weine mit dieser Methode erzeugt •zu haben. Die Zeit war 
noch nicht reif. E:r:t.Jt Mitte des 19. Jahrhunderts setzte sich 
~ählich die Uberzeu-gung durch, daß durch einen 
langeren Ausbau der Weine in Holzfässern eine höhere 



Qualität zu erzeugen war. Vorrei~r der Qualitätserzeugung 
wurden die Weingüter des späteren Marques de Murrieta 
und des Marques de Riscal (z. T. durch Einstellung von 
Kellermeistern aus Frankreich). 

·Den ersten großen Aufschwung nahm der Rioja-Weinhau 
jedoch erst in den siebzig er und achtziger Jahren, als die 
Reblaus im Bordeaux-Gebiet die Weinberge zerstörte und 
französische Winzer und Händler in den Rioja strömten, die 
Weine kauften, sich sogar niederließen und eigene Bordegas 
gründeten. Anfang der 20. Jahrhunderts breitete sich die 
Reblaus auch in den Weingärten der Ri(),ja aus. Ein 
drastischer Verfall des Weinanbaues war die Folge. Winzer 
mußten ihre Existenz aufgeben, das Land verarmte binnen 
weniger Jahre. Der Niedergang hielt Jahrzehnte an - erst 
nach dem 2. Welt-krieg begann zögernd zunächst ein neuer 
Aufschwung, der bis heute anhält und vor dem Hintergrund 
des Beitrittes Spaniens zur EG eine besondere Bedeutung 
erhält. 1983 erhielt das Gebiet durch ein Autonomiegesetz 
größere Möglichkeiten, die vorhandenen Mittel im eigenen 
Land, z.B. für den Straßenbau, für Infrastrukturen usw. zu 
verwenden, so daß dadurch auch die Weinwirtschaft indirekt 
gefordert wurde. 

~ Primer Dia tle Circulacion 

S.F.C. • A.602 

Ersttagsbrief mit Darstellung der Rehsorte 'Tempranillo" aus Anlaß der 
Inkraftsetzung des Autonomiestatutes für das Rioja-Weinbaugebiet. 
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2. Einteilung, Böden und Rehsorten d e r Rioja 

Wie auf der unten abgebildeten Karte zu erkennen, wird da.s 
Rioja-Weinbaugebiet in drei Regionen gegliedert: 

Rioja-Alvesa: 7700 ba/ Rioja-Alta: 16300 ba I Rioja-Baja:...-iS500 ha 
.. ' , , '?' 

Der Ebro fließt durch die Weinlandschaft, die': nach Norden 
von einem Gebirgszug, der Sierra de Cantabria (Höhe bis zu 
1500 Meter) und nach Süden von der Sierra de la Demanda 
(Höhe bis zu 2200 Meter) begrenzt wird. Die Sierra de Can­
tabria schütz das Weinbaugebiet vor den rauen Winden des 
Nordens,die Sierra de la Demanda vor der Hitze des Süens., 
so daß das Klima hier verhältnismäßig gemäßigt ist und 
dadurch der Rebe eine - im V ergeich zum übrigen Spanien -
längere Vegetationsphase läßt, was ja bekanntlich für den 
Rebstock und die Traube Voraussetzung für höhere Qua­
litäten des Weines ist. 

Die Böden: Bei den Böden herrschen in der Rioja Alta 
und der Rioja Alvesa Lehm- und Kalkböden vor. Teilweise 
sind die Böden auch eisenhaltig. Die Lehmböden haben den 
Vorteil, das Wasser an sich zu binden und bieten die Ge­
währ, daß die Reben auch in den trockenen Monaten mit 
ihren Wurzeln Wasser aufnehmen können. Je weiter nach 
Osten sich das Riojagebiet gurch den Ebro aufweitet, umso 
stärker zeigen sich die sog.-Schwemmsandböden, wie sie für 
die Rioja Baja typisch sind. So müssen daher auch in der 
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Rioja Baja andere Rehsorten gepflanzt werden als in den 
anderen Gebieten; sie ergeben - z.B. die Rehsorte 11 Garnacha 
tinta11 in der Rioja Baja Weine mit hohem Alkoholgehalt, 
i~~och weniger differenzierte und insgesamt körperärmere 
Weine als sie in der Rioja Alta und Rioja AlveEa gewonnen 
werden können. Die Winzer nehmen daher gern die Weine 
aus der Rioja Baja, um sie mit den Weinen der Rioja Alta 
oder Rioja Alvesa zu verschneiden. 

Die Rebsorten: 
Folgende Traubensorten sind zum Anbau zugelassen: 
Weißweintrauben: Viura I Garnacha blanca I Malvasia 
Rotweintrauben: Tempranillo (s.Abb.4) I Garnacha tinta, 
Garciano I Mazuelo 

Weißweine werden vor allem aus der Viuratraube gewonnen, 
eine Traube, die wahrscheinlich im Riojagebiet entstand. Vor 
allem bei dem reduktiven Ausbau des Mostes (reduktiv = 
Verhinderung des Sauerstoffzutrittes) dieser Traube in mo­
dernen Tank-Gär-Fässern kommt nach kurzer Flaschenreife 
das typische Bouquet voll zur Geltung. Diese Traube wird 
vor allem in der Rioja Alta und Rioja Alvesa angebaut. We­
gen ihres Säuregehaltes wird diese Rehsorte auch zu Ver­
schnitten mit Rotweinen genommen. Die anderen Weiß­
weinsorten spielen keine bedeutende Rolle mehr. 

Bei den Rotweintrauben werden folgende Rehsorten 
unterschieden: a) Tempranilo b) Garnacha tinta 

c) Garciano d) Mazuelo 

Die Rehsorte Tempranlllo liefert - meistens verschnitten mit 
Weinen der Traubensorten Mazuelo und der Weißwenreh­
sorte Viura- die besten Weine der Rioja. Vermutlich ist auch 
sie im Riojagebiet entstanden bzw. hat sich aus Mutationen 
anderer Rehaorten entwickelt (Quuijker erwähnt jedoch auch 
die Tatsache, daß möglicherweise Mönche aus dem Bu!gund 
diese Rehsorte nach Spanien brachten anläßtich einer Pilger­
fahrt nach Santiaga de Compostela) M.E. dürfte diese Ver­
sion richtig sein, denn fromme Pilger gehen zu Fuß oder rei­
ten vieleicht noch auf einem Esel. Pilger müssen dann mit 
dem Gewicht des Gepäcks sehr geizen. Bei einer Pilgerfahrt 
von Burgund nach Spanien würden mitgeführte Rebstöcke 
wahrscheinlich vertrocknen. Diese Rehsorte gedeiht am 
besten auf Kalkböden (zum Unterschied zur Rehsorte 
Gabemet Sauvignon!). 
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Sie findet in der Rioja Alta und Rioja Alvesa ideale Wach; 
tum.sbedingungen vor: Lange Vegetationszeit, Kalkböden un 
Wärme. Die Traubensorte 11Garnacha tinta11 wird (s.o.) vor a 
lem in der Rioja Baja ang~baut. Sie kommt in ihren WeinE 
nicht an die Qualität der Weine der Tempranillotraube hera1 
übertrifft sie jedoch im Alkoholgehalt, weshalb sie zu Ve. 
schnitten manchmal genommen wird. 
Eine interessante Traubensorte ist die 11Mazuelo11

• Sehr anfall 
gegen die verschiedensten Rebkrankheiten, ist ihr Anbau at 
kleine Areale zusammengeschrumpft. Rein ausgebaute Weir. 
dieser Rehsorte gibt es nicht im Handel. Denn diese Traubel 
sortehat einige Vorteile gegenüber den anderen Sorten: Sie ir 
sehr farbstoffintensiv, hat ein kräftiges, eigenartiges Arom 
Die Traubensorte Garciano hat nur einen geringen Rekta: 
ertrag, weshalb ihr Anbau sehr geschrumoft ist. 

4. Klassifizierung 

Die Klassifizierung der Weine des Riojagebietes begann in de 
achtziger Jahren des vorigen Jahrhunderts, a ls Weinhändler i 
die Rioja reisten und sich- nach Probe vor Ort- Fässer 11~ 
yjeren11 ließen. Daraus entstand der Begriff 11Reserva11

• Dt 
Stolz der spanischen Winzer und der unter französischen Eil 
fluß sich entwickelnden Weinkultur ließ dann die 11Gran R 
serva11 entstehen, Weine (a.u.) mit längerem Faßausbau un 
längerer Flaschenlagerung und in der Regel von höhe~ 
Qualität. Doch auch das Rio~a-Weinbaugebiet hat viele Wein1 
die den Ansprüchen an eine 'Reserva11 nicht entsprechen - auc 
für sie mußte eine Absatzmöglichkeit und QualitätskontroU 
geschaffen werden. So erscheinen jetzt auf den Rückseiten dc 
Weinflaschen der Weine aus Spanien folgende Zusatzetikette 
(oder auf den Halsschleifen): 

·1. Cosecha (oder 11 Sin Crianza'' (ca. 57 %) 
2. Vino de Crianza (ca. 33 %) 
3. Reserva (ca. 6,5 %) 
4. Gran Reserva (ca. 3,5 %) 

Die Weine unterscheiden sich nicht nur durch die Qualitäi 
sondern - bezüglich der gesetzlichen Vorschriften auf der 
Zusatzetikett - durch die Dauer des Faßausbaues und de 
Flaschenlagerung nach Abfüllung. 
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"Gran Reserva-Weine" zeigen dem 
Weinliebhaber, welch_e Welten in 

,.----------~ Blume, Körper und Abgang den 
Weinen dieser Region innewohnen 
können. Manchmal werden (es hängt 
wohl auch vom Alter und der Qualität 
der Barrigues ab) Weine von einmali­
ger, unvergleichbarer Substanz ent­
wickelt, die die Konkurrenz auf dem 
Markt der Spitzenweine nicht scheu­
enmüssen. 

Einige (besuchte) Weingüter: 

Faßausbau 
1 
1 
2 

Flaschenl. 
3 
3 
3 

1. Bodegas Riojanos S.A. ("Monte Real"), Cenicero, Rioja Alta 
Besuch am 31.8.1988. 

- ~pcr 

.-v~be~~s@~I)~S S.H. 
1~.:;,_ , : · _ - . -

CENICERO RJOJAALT~·ES~ 

._;· .. .'::. : . • :·;~ ~- SPANISCHER ROTWEIN .. . - · 
·,\,e ·75Uml. / ·.: ~ · ·· · 11.57.VOL · 

Das Weingut wurde erst 1890 gegründet und befindet sich jetzt 
im Besitz der Famalie Artacho. Jede Generation hat die Ver­
waltungsgebäude, die Kelleranlagen und die Empfangsräume 
so verändert, daß sich ein Labyrinth der Gänge, Treppeben 
und kleinen, zum Teil ungenutzten Räumen, mancher verirrt. 

t 

\ 
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Ein "Cosecha-Wein" ist ein einfache 
Tafelwein, in der Regel aus den 
vorherigen Jahr. Er ist zum baldige1 
Konsum bestimmt und stellt kein 
hohen Ansprüche an den Genieße1 
Cosecha = Weinjahr oder Weinernte 
Es sind meistens verschnittene Wein 
des Vorjahres allein. Gleichbedeuten 
für den Inhalt ist auch die lnschrü 
••vino sin Crianza". Auf dieser 
~ikett wird das Rioja-We~nbaugebie 
rucht auf gelbem, sondern auf weißer 
Hintergrund dargestellt. Bei de· 
erlaubten Verschnitten mit andere: 

._ _______ ..- Jahrgängen darf der %-Satz von 1 
nicht überschritten werden. 

Faßausbau Flaschenlagerung 
Weißweine 1/2 1 
Roseweine 1/2 1 
Rotwein 1 1 

Weine dieser Kategorie müssen nicht 
immer wesentlich besser als Cosecha· 
Weine sein, doch sie weisen entspre­
chend dem Alter der Holzfässer einen 
Faß = Holzton auf, je nachdem, wie 

!!!!!J~!!!Iange sie in alten oder neuen Holz-
fässern lagerten. 

~~~ Die Reserva-Weine haben den Ruhm 
der Rioja-Weine begründet. Die Lage­
rung in Holzfässern läßt zwar Ge­
schmacksspuren in Form eines Holz­
tones entstehen, doch werden diese 
Nuancen- vor allem von den Spani­
ern · erwünscht und als Qua/litats­
merkmal gewürdigt. Die Zeiten: 
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Für die Gärung werden sowohl moderne Tanks mit allen Re­
gulationsmöglichkeiten wie auch große Holzfässer genom­
men. Auch beim Ausbau der einzelnen Weine wird sehr 
unterschied-lich verfahren. So erlebt der weinliebende Ama­
teur auf engstem Raume die Vielfalt und historische Ver­
bundenheit des spanischen Weinbaus in selten so offenkun ­
diger Eigenart, vielleicht typisch für den gegenwärtigen 
Standard und Ent-wicklungsstand des spanischen Wein-

.1 baues im allgemeinen. Die größte Mühe gibt sich der 
Weinbau mit dem Ausbau der 11 Reservas" und 11 Gran 
Reservas11

• Hier erlebt die weinliebende Zunge den 
Charakter der Rioja-Weine sehr eindrucksvoll. Es sind 
Weine von einer einschmeichelnden Weichh eit, verbunden 
mit dem Erlebnis des Körpers, des Abganges und des Duftes, 
so daß man als Weinliebhaber leicht d1e Umwelt vergessen 
kann. 
Nach einem Gang durch verwirrende Gebäudeteile und dem 
historischen Flaschenkeller (Weine von 1904 lagern hier) 
und einem separaten Keller, wo 25.000 Flaschen einer 
1978er Gran Reserva schlummern (reserviert für die 100-
Jah.r-Feier im Jahre _1990) und dem Besuch der 
Abfüllanlagen, wurden wir in einen großräumigen 
Rittersaal geführt. An einer langen Bank standen 
Weinflaschen einfacher Art zur Selbstbedienung, dazu 
Gebäck und Wurstscheiben. Kein Kommentar zu den 
Weinen. Dje Bitte nach Erweiterung des Weinangebotes in 
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Richtung 11 Reserva 11 und "Gran Reserva11 wurde abschlägig 
beantwortet. Schade. Dennoch, die großen Weine dieses 
Weingutes sollte man genossen haben; sie sind - trotz des 
eher negativ empfundenen EmpfaJ;J.ges - zu empfehlen. 

. "La Granja Remelluri11 (1.9.1988) 

Dieses Weingut besteht erst seit 1960. Es liegt in der Region 
"Alvesay'', an den Südhängen der Sierra de Cantabria in ca. 
600 Meter Höhe ü.M. Beim Besuch regnete es in Strömen. 

... Das Weingut besitzt 50 ha Rebland, wovon 32 ha im Ertrag 
stehen. Das Wort 11 Granja" heißt eigentlich Bauernhof und 
wurde übernommen, weil der Vorbesitzer früher ein Kloster 
war, das hier auf dem Gelände Gemüse zog. Die Haupttrau· 
bensorte des Weingutes ist die Tempranillc;>rebe. Der Sohn 
des Besitzers, Telmo Rodrigas, studiert Önologie an der 
Weinbauuniversität in Bordeaux. Dem Weingut wurde auf 
Antrag des Vaters und jetzigen Besitzers und Begründers (!: 
des Weingutes die Genehmigung erteilt zusammen mit Do· 
zenten der Universität Bordeaux die &bsorten 11Cabernet 
Sauvignon11

, 
11 Merlot11 und 11 Sauvignon11 und andere Versuchs· 

weise anbauen und ausbauen zu dürfen. Der Weinliebhaber 
muß daher aufhorchen; Hier bahnt sich vielleicht eine gan2 
bedeutende Entwicklung an. Im Keller mußte man sich von 
den Holzgärfässern zugunsten vcn Stahltanks trennen, de 
man im Noovember und vor allem im Dezember feststellen 
mußte, daß die Außentemperatur nicht ausreichte, um einE 
fortdauernde Gärung zu gewährleisten. Das Weingut baute 
bisher nur "Reservas11 aus, die von hervorragender Qualitä1 
smd. Bei der anschließenden Weinprobe wurden uns in ei· 
nem gemütlichen Raum sehr gute Weine auf einen langen 
Tisch hingestellt, zum Trunk angeboten, wieder ohne Korn· 
mentar des "Winzers bzw. seines Vertreters. Die Weine wa· 

. ren alle sehr gut. 

3. Bodegas Muga (02.09.88) 

Das Weingut wurde im Jahr 1932 gegründet. Der Besitz 
blieb in der Familie. Die Weine werden sehr traditionell aus­
gebaut; man legt besonderen Wert auf einen Ausbau der 
Weine, den man bei uns vielleicht als "ökologisch11 ansehen 
würde. Die Gärphase verläuft in großen Holzfässern, in 
denen der Wein etwa ein Jahr bleibt. Dann wird der Wein-



dies gilt nur für die besseren Weine - in Barrique-Fässer 
(225 Ltr) umgefüllt. In diesen Fässern lagert der Wein zwei 
Jahre, wobei in jedem 3. Monat eine Umfüllung erfolgt. 

Eine Besonderheit, die wohl für das Rioja-Weinbaugebiet 
einmalig ist, besteht in der Art, wie die Weine vor ihrer 
Flaschenahfüllung gefiltert werden. Man trennt das Eigelb 
von 3 Hühnereiern vom Eiweiß und schüttet das Eiweiß auf 
100 Ltr Wein. Das Eigelb erhält ein im Dorf lebender 
Konditor. Die zugesetzte Eiweißmenge wird mit etwas Wein 
schaumig geschlagen und in die Fässer gelassen. Das 
spezifisch schwerere Eiweiß läßt die Klärung in einem 
Zeitraum von 25 - 30 Tagen zu (Zum Vergleich: Durch 
moderne "Seitz-Filter" läßt sich ein solcher Klärvorgang in 
Stunden erledigen, absolut keimfrei, versteht sich). 

Die Gärung der Rotweinmoste erfolgt langsam, innerhalb 
von 8 - 12 Tagen, bei einer Temperatur der Gärbottiche von 
12 - 15 °. Uns wurde gesagt, daß durch Wasserberieselung 
der Bottiche diese Temperatur erzielt wird (?). Eine eigene 
Kiiferei stellt z.Zt. noch die Gärbottiche und Holzfässer her. 
Die Weinprobe zeigte eigentlich das schon erwartete Ergeb­
nis: Die Rotweine, lange und liebevoll ausgebaut, 6-8 Jahre 
alt, schmeichelten dem Gaumen am meisten. 

36 

5. Schlußb~trachtungen 

Einige Weingüter und Weinhändler bieten die Rioja-Weine 
entweder in Burgunder- oder Bordeaux-Fl~schen _an un~ 
unterstellen diesen Weinen, daß sie selbst ub~r .~emen E1· 
gencharakter verfügen und ~es~alb : ~us p~tlven yer­
kaufsinteressen heraus - mJt rmagmaren Wemen emer 
anderen Weinbau-Landschaft verglich~n werden ~ö~en. 
Welchen Schaden richtet da der Verkäufer an! Be1 ihren 
"Reservas" und "Gran Reservas" versuchen die Bodegas, das 

<:Beste aus ihren Weinen zu bereiten. Ihren Gew~nn ~rhalten 
sie nicht durch diese Weine, sondern durch die einfachen 
"Cosechas", die in Spanien zu den Mahlzeiten getrunken 
werden. 

Die Gemälde von Francisco Jose Goya y Lu· 
cientas (1746- 1828) sind vor allem durch daE 
Gemälde "Die nackte Maja11 berühmt 
geworden. Die "Trinke~" auf. ~em qemälde 
(s.Abb.) trinken wohl keinen RioJa-Wem. 

Ab 1992 drängen die großen Weine . Spaniens, ~peziell ~er 
Rioja auf den europäischen Markt. D1e Palette.grußer Weme 
ist d~durch um einiges f~biger geworc!en: E~en Lernpro· 
zess werden die Bodegas Jedoch noch hin~1c~tlich der Wer­
bung durchstehen müsse~. Ma~ kanh we~nhebenden Besu · 
ehern in den Bordegas rucht einfach Weme der unter~rum 
Kategorie nach den Führungen kommentarlos zum baldigen 
Genuß hinstellen und damit hoffen, Kunden gewonnen zu 
haben. Es genügt .auch nic.ht, wenn seitens _der Post nur ein 
Werbestem el eines Ortes Jedes Jahr erschemt: 

XXII FIESTA VENDIMI I 
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Die Rioja und die großen Weine werden zwar allmählich be- ­
kannt, doch hat man als Besucher der Rioj alandschaft das 
Gefühl, als ob Spanien hier noch schläft. Ein Dornröschen­
oohlaf? Wer küßt die Rioja wach? 

ljteraturangaben: 
1) Duijker1THubrecht "Die großen Weine der Rioja"/Albert 

Müller-verlag 
2) Johnson..z. Hl_Jgh "Der große Weinatla&' Hallwag Verlag 
3) Kasten ß"tl.r.ique "Rioja" Zeitschrift "Gourmed" 1985 
4) Winkler, August F. "Attraktive Rote aus SpanieJl", 

Zeitschrift "Essen und Trinken", 1988. 

FACHHANDELS:MESSE PROWEIN 
Von Stefan 1-lilz, Heßheim 

533 Aussteller, darunter auch 52 deutsche Weinerzeuger, präsentierten sich 
auf der PROWEIN, der Internationalen Fachmesse für Weine und 
Spirituosen, am 16/16. März 1995 in Düsseldorf. Wie aus Presseberichten 
zu entnehmen wru:, wurde die Fachhandel~messe gut angenouunen. 

Rund 2350 Fachei.nkäufer, Journalisten, aber auch Hoteliers und 
Gastronomen nutzten die Gelegenheit, das tunfangreiche Angebot zu 
studieren. Endverbraucher waren auf der PROWEIN nicht zugelassen. 

Frantv"eich stellte die höchste Zahl an Anbietern vor Deutschland, Italien 
und Osterreicb. In Gemeinschaftsständen zeigten die Schweiz, Spanien, 
Zypern, AustraUen und Griechenland Flagge. Auch Weine und Spirituosen 
aus Belgien, Chile, Kalifornien, Niederlanden sowie Südafrika waren 
vertreten. 
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l\11t drei Stempeln läßt s ich di~ Fnchhondelsmesse belegen. Vom Poston 
Düsse\dorf 21 (Abb. 1) stauunt ein Sonderstempel. Der Text "lnlematiounl 
Fachmesse 15.3. bis HI.3.9G". Die Zeiclruuug zeigt ein halbiertes Glas m 
der Inschrift "F'ro wein vin wine viuo". · 

Ein MaschinensteuliJel vom Pos!Jlmt Düsseldorf 1 weist die gleicL 
ZeicbnWJg wie der · Souderstempel aus. Der Text lautet hier ollerdin~ 
"Internationale Fachmesse für Weine Wld Spirituosen Düsseldorf 1E 
16.3.95". Im Stempel ist auch der rUnweis auf den Veranstalter, näu1Ü< 
die MesseS!'esellschnft Düsseldorf. enthalten (Abb.2). 

Diese wiederum boLI.e Pinen Absenderfreistempel im Einsatz, der textli• 
önd inbnltücb mit deml\1nschil1enwerbestempel identisch ist (Abb.3). 

Die nächste ProWein findet vom 10.-12 . . Miirz 1996 in Düsseldorf statt. 

R-hb.l/ 

flbb. ~ 

Messe~ Düsseldorf 

I .
11 

Fachnlesse lilr WP.ln~ 
' · tmd SpirilUO!·tll II
-lnlernal1onale 

•• U1isscldorl 
. 15.- 16.3.95 

Postfach 10 ~-~· 40~J_OUueldo'! 

Wenn un7.uslellbar, zurücl< 
l:n cas de non·remls11 renvoyer 

Internationale fachmesse 
für Wtlne 'und Spi:lituose" ." 
Dusseldorf 15.~~.3.95 ., 
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Wein aktuell 

Unaufhaltsam schreitet die Rationa lisierungswelle der DEUTSCHEN 
POST AG voran. Wieder sind 2 P ostämter aus dem Bereich "Wein" 
davon betroffen. Übrigens: "Postämte~ gibt es seit der Privatisierung 
der Deutschen Bundespost uicht mehr. Im neuen Amtsdeutsch heißen 
sie nun "Postfilialen". 
Die Stempelmeldungen im Mitteilungsblatt det DEUTSCHEN POST AG 
können anscheinend mit dem Tempo der Rationalisierungen nicht 
Schritt halten. 54340 Pölich (Mosel) wurde als Weiterzulassung vom 
01.11.1995 - 31.10.1999 gemeldet. Die zuständige Niederlassung in 
Trier bedauerte, mir mitteilen zu müssen, daß die Filiale Pölich "schon 
vor Monaten aufgelöst wurde". Parallelen ergeben sich in 67169 
KallstadVPfaiL Der Handstempel als Weiterzulassung vom 01.01.96 -
31.12.99 gemeldet. Auf Anfrage die Kurzmitteilung der Filiale in 
Frainsheim Uber die Aufli:Ssung des ehemaligen Postamtes in Kalistadt 
am 01.07.95. Der Werbestempel hier noch mit der alten 4stelligen PLZ 
abgebildet. 
Als Hinweis von Herrn Dr. BrUckbauer möchte ich die Stempelmeldung 
Nr. 14 aus dem letzten Heft korrigiere n. Die Stadtverwaltung GUtersloh 
teilte auf Anfrage folgendes mit: Die abgebildete Flasche im 
Maschinenstempel stellt keine Weinflasche, sondern eine Flasche m it 
Korn dar. Die beiden großen Briefmarkenmessen in Köln und 
Sindelfingen wurden von der französischen Post wieder mit dem 
obligatorischen Erinnerungsstempel philatelistisch dokumentiert. Neu 
in Sindaffingen war in diesem Jahr der Sonderumsc hlag und 
Sonderstempel der Postler aus Luxemburg. 

Quelle: Mitteilungsblatt der DEUTSCHEN POST AG 
Filiale 54287 Trier, Filiale 67251 Freinsheim, 
Stadtverwealtung 33330 Glltersloh 

Wez (Weiterzulassung): 

1) 
2) 
3) 
4) 
5) 
6) 
7) 

67489 Kirrweiler/ Pfalz 
66706 Perl, Saar 1 
55294 Bodenheim, Rhein 
54498 Piesport 
67598 Gundersheim Rheinh. 
55299 Nackenheim 
54470 Bernkastei-Kues (MS) 

15.10.1995- 14.10.1999 
01.11.1995- 31.10.1999 
15.11.1995- 14.11.1999 
15.11.1995-14.11.1999 
01.01.1996-31.12.1999 
01.01.1996-31.12.1999 
01.01.1996- 31.12.1999 

Wi~oD (Wiederzulöassung ihne Datenänderung): 

8) 55116 Mainz 1 

NZ (Neuzulassungen): 

9) 63128 Dietzenbach 
10) 76829 Landau 14 

l.fo 

. 01.09.1995 -14.11.1995 

19.09.1995- 18.10.1995 
07.10.1995 + 08.10.1995 

Vorzeitiges Ende der Laufzeit: 

11) 54340 Pölich 
1 2) 6 7 169 Kallstadt. Pfalz 

Erinnerungsstempel: 

1 3) Köl n 
1 4 ) Sindelfingen 
15+1 6 Sindelfingen 

•J • • 
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Schweiz aktuell ..... 
von Manfred Geib I Hugo Schumacher, LUchingen 

ln der Nähe der Grenze zu Liechtenstein im Kanton Graubunden liegt 
der Weinort Fläsch. Ersttag des Werbedatumstempels war der 
10.10.1995. 

Eine entweas rätselhafte Anhäufung von Geschirr, Schmuck etc. in 
einer Kiste im Sonderstempel zur ZUspa (ZUricher Spezial-Ausstellung). 
Mit etwas Fantasie könnte man vor der Kaffeekanne eine Weintraube 
erkennen. 

Quelle: PTT-Amtsblatt 

Austria aktuell ••••• 
Manfred Geib, Odernheim I Josef Muhsil, Wien I 1\fois Meist, langenlois 

Der klei ne W einort Zellerndorf, sUdöstlich von Retz, fUhrt seit dem 02. 
Ok t ober 1995 den Handroii-Werbesternpel mit der Legende "Natilrlich 
Zellerndorf- ei n Flirt mit Mensch, Wein und Natur". Sonderstempel vom 
Ordentl ichen Verbandstag VÖPH in Wien-Stamrnersdorf. Hinweis auf 
den \Veinbauort Stammersdorf. 
Seit dem 01. Januar 1995 feiert man in Poysdorf den 800. Jahrestag 
de~ 1. urkundlichen Erwähnung dieses Weinortes. Im Rahmen des 
alljährlich stattfindenden Weinfestes wurde im September ein 
Sonderstempel mit bildliclter Darstellung des Ortswappens eingesetzt. 
l n diesem Wappen sind die Kundschafter mit der Weintraube 
dargestellt. Zum Abschluß, mit geänderten Festdalum, das "Fest der 
1000 Weine" in Eisenstadt. 

Zelferifdorf .; i ~ ,j -·u o$"..... w 
-l vG 

-· cu0 
, 

· dn<flir1 mir MellscftWcin und Natur . 
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BÄUME UNSERER GEGEND 
Wohltätigkeitsmarken 1995 der Luxemburger Post 

Herausgegeben am 04.12.95. Ziel der neuen Serie ist es, durch den 
täglichen Gebrauch dieser Briefmarken und besonders am Jahresende, 
die Aufmerksamkeit der Öffentlichkeit auf die Oberlebensprobleme der 
Wäder zu lenken sowie jede Aktion zur Erhaltung unseres naturliehen 
Erbes zu unterstützen. 

Die vier Bäume, gezeichnet von Alan Johnston, sind jeder in einer 
anderen Jahreszeit dargestellt. 

Die Serie besteht aus folgen Werten und Motiven: 

16 + 2 F TILIA PLATYPHYLLOS (Sommerlinde) 
16 + 2 F AESCULUD HIPPOCASTANUM (Gemeine Roßkastanie) 
20 + 3 F QUERCUS PEOUNCULATA (Stieleiche, auch Somrnereiche) 
32 + 1 F BETULA PENDULA (Weiß- oder Sandbirke) 

Quelle: Mitteilungsblatt Office des Timbres, L-2992 Luxembourg 
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Weltkongress der Forst-Forscher 

Der 20. Weltkongress d er Forst-Forscher "IUFRON'' fand vom 6.8. 
1.2.8.199G in Tampere statt. Am 8.8.95 gab die finnische Post e ' 
MarkenJteftchen heraus. Markenhefi, Ersttagsbrief sowie Sonde 
stempelwurden von E rik BruWl gestaltet. Zum Kongress wurd< 
ca. 2-8000 Forscher erwartet. Etwa 800 Konferenzen Wtd Vorträt 
wurden geboten. Es war der größte, je in Finnland organisier 
Forstkongress. 

Metsäntutkimus 
Skogsforskning 

-~~ >--'. 
FDC ~ 

Le 20e congn?s mondial de /'Union des chercheurs Forestiers du monde, IUFRON, 
sero ·organise o Tampere le 6-12.8. /995. Pendant le congres, le 8 aoOI, un 

carnel de qua~re timbres sera emis, avec Ia föref el Ia recherche forestiere comme 
motif. le carnet, l'enveloppe el le cachet premier jour onl ele crees par Erik Bruun. 

le lulur congres des chercheurs Iorestiers du 
monde sero le plus grond congres loreslier 
jomois orgc',,ise en Finlonde el un des plus 
gronds congres scienril iques qui onl eu lieu 
dons nolre poys. O n ollend 2000·3000 
chercheurs loresliers de lous les coins du 
monde 6 Tempere. Environ 800 conlerences 
scienli(iques er professionnelles seronl 
donnees. . · 

Le creoleur grophique Erik Bruun o represenh~ 
dons les limbres les plus imporronres especes 

' linlondoises de bois: bouleou, pin el sopin. 
le qvolrieme limbre du cornel esl dedie ö cel 
ev€mement de Ia rechercl1e loresliere. 

Code de : cornel de limbres 9 50 1 <1 
commonde enveloppe FOC 950 1 <IKF 
Valeur: cornel 4 x 2,80 F1M 

enveloppe FDC 13,70 F1M 
Formol : cornet: 2 x 7 4 x 69, I 2 mm 

limbre: 24.48 x 34,56 mm 
Denrelure· 14 x 14 
Tiroge: cornel 1 000 000 
Impression: covverlvre: Olfsel 4/ 1 

· limbres: O lfsel 5/0 
l'opier: cowertvre: fvlocroprinl Silk 200 g/m1 

limbres: CPl 96 g/m2 
l mpr i n~erie: Selec Oy 
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P I L Z E G A N Z P R I V A T ! .. . -----------------------------------

Privatausgabe eines französischen. Markenheftchens. 
Inhalt : 10 Dauermarken a 0, 10 Franken. 
Herausgeber: C. P.C. Cidex 21 , F-70240 Saulx zwecks 
Beihilfe zu~ Finanzierung des Pilzmitteilungsheftes . 

Nein, dies ist keine neue 
Briefmarke, sondern die 
Quittung für den Jahresbeitrag 
des obengenannten Mitteilungs­
heftes von Herrn Paul Bisteur, 
Mitgl ied unserer Arge. 

Der Veranstalter der "Pilbert Expo 1994" verkaufte ein 
privates Markenheftehen (Inhalt: 10 Dauermarken zu 
0,10 Franken) mit Pilzmotiv (L . procera) 

I 

UNSERE "FREUND[" 

AUFDEMLAND 

A uf denneuen Briefmarken der Serie 
r \.Hausliere "Lcigen wir aud1 dieses 
Mal einige Venrererderahen schwedi­
schen Landrassen, die heure sehr selten 
geworden sind. 

Rolk 

DASSCI!WEDISCHEZWERGHUHN isc 
ein1.igartig für Schweden. UrsprUnglieh 
kommr das klc:ine braune Hühnchen aus 
Jav:l. Marrosen der Ostindischen Kompa­
nie bradnen das Zwerghuhn im 18.Jahr­
luu1derr mir nach Schwc:den. 
Heute: gibt es noch einen kleinen Sramm. 

DIE I JORNLOSE ROTVIEHKUl-I gehön w 
den wenigen Kühen deralten Landrassen, 
die es hc:ure noch in Schwc:dcn gib1. Wie der 
Name schon sage. h:.r sie - gc:nau wie c.lie 
Gebirgskuh - keim: Hörner. Durch "ticlbe­
wußrc: Ziichrung konnte die R:1sse gercrrcr 
werden, und heure: gibcesnur noch einige: 
Hundert Rocvichrindcr. 

DIE SC! I WEDISCHE LANDZIEGE isrsc:ic 
übc:r4000 Jahren als Haustier in Schweden 
bcheimatc:l. Ursprünglich srammt sie v011 
der wilden ßcsoan:icge ab, c.lic: im östlichen 

Miuclmccrr:uun lebe ßis weit ins 19. 
Jahrhundert hinein war die Ziege wich1 
für die: arme Landbevölkerung. In den 
Ietzren Jahren erfreut sie sich wieJc:r 
sreigendc:r Uclic:bthcit, und hc:mc ist der 
Forrbcsrand der Rasse gesichert. 
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Die Pilzlampe von Emile Galle 

Emile Galle wu rde am 04.05.1846 
in Nancy geboren. Er starb am 
23 .09.1904. Er war französi­
scher Kunsthandwerker. Seine 
künstlerische Tätigkeit umfaßte 
alle Gebiete des Kunstgewerbes. 
Sei n kurvi g-bewegt er St il und 
se i ne Vorl iebe für zarte Farb­
ef fekte liessen i hn zu ei nem 
führenden Künstler des Jugend­
sti l s werden. Bedeutend s ind 
u. a. sei ne Glasprodukte mi t 
Farbeffekten und Nuancen von 
irisi erender Wirkung (sog. 
Chr i staux maruqetes) . 

Aus "Meyers großes Universal ­
lexikon". 

De r Schmuckumschl ag zum 
Sonderstempe l Nancy 1986 sowie 
der Stempel sind mi t dieser 
"Pi lzl ampe" illustri e rt . 

(s iehe Pilzkatalog der ARGE- Frankreich- Seite 59) . 

PTT v taxcard 10.- 1' 
I 10 I 9 I 8 I 7 I 6 I 5 I 4 I 3 I 2 I 1 I 

Rückseite ebenfalls mit Gemüse illustriert . 
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SCHWEDISCHER SOMMER 
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Erdbeeren, Himbeeren und schwane 
Johannisbeeren. Jent kommen neue 

ßricfmarken mit verlockenden ßcercn­
moriven. 

DIEEROilEERE (rragaria x ananass:~) i$t 
hctuecine der bdiebu:srcn B~eun in der 
gam.cn Welc. Allein in Schweden werden 
j~hrlich 20 - 30 MillionenLiter gc:c:rnrer. 

Oie Cf$!<: Erdbeere wurde vor 200 
Jahren in Prankeeich durch Krcuwng 
verschiedener wilder ErJbcersorren 
gc1.iichrcr: Oie $ChnJJckhafre ßeere, die 
wir essen. ist der angeschwollene, fleischi­
ge ßliircnhoden. Di~ kleinen Nüßchen 
auf der ßcerenoherlläche sind die eigent­
lichen Früchte. 

HIMOEF.IlEN (Rubus idaeus) gehören 
genau wie die Erdbeeren zur Pamilie der 
Rosengewächse. In Schweden wachsen 
sie wild und werden auch in Girren ange­
baur. Eine llimbeerc bestehraus vielen 
kleinen ha;uigen Sceinfriidaen. 

WildeHimbeeren wachsen vonugs­
weisc auf srcinigem ßoden, Kahlschl~gcn 
oder Waldhrandll:ichen. 

Bereits im Mittelalter hcg:mn man in 
Schweden mit der Ziichwng von Him­
beeren, indem man wilde Pllan1.cn kuhi­
vicrre. Die Himbeeren, die heure ange­
baut werden, sind ofr eine Kreuwng 
verschiedener Sonen. Iu Schweden wer­
den in jedem Sommersage und schreibe 
I 00 Tonnen gecrnrer. · 

SCHWARZE JOHANNISREEREN (Ribes 
nigrum) werdcnm~nchmal die ,.Trauben 
des Nordens" gcnannr. Keine Beerensone 
i~t in Schweden so vcrbrcirct wie die 
schwan.eJohanni~beerc:. H('ute werden 
die ße·eren gewerblich angebaut und mir . 
besonderen Maschin<'n gcernrer. 

Schw;uu Johannisbeeren hahcn 
cin<n l-r.i.fi:i-t~r .. ;n:•n;;tt!ci -..:1 ~~t:·· 

schmack, und der ganze Strauch dulicr 
charakteristisch nach ~htr7.. Die Johan­
nisbeere isr die C-virarninreicllSie alln 
ßccrc:n und rriiclue. Schon lange bevor 
die Bedeuwng der Vicaminc bebiuH 
war, waren schwane Johannisbeeren in 
der Volk.1mcdi1.in ein I kilmiuel gegen 
Hals-und Magenhcschwcrdcn. 

Alt( U lt l .. tAMUNfllll l llfA \ttll'\"t tAIN,IH,. 
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BEEREN 

Emtagsbrirf (W'aiLI-F.rdburtll) 
und Sttmmrlb!ntt (Errlburm) 
grstaluu Lnrs Sjööblom, dl'r 
nurh dm Htjirhmdrckrl 
(Himburm) illwtrirrtr. 

Formal: 24.00 x 31.25 mm 
Vorlage: Lars S)ööblom 
Graveur: Lars Sjööblom 
Druck: Zweirarben Stahldruck (Erdbeeren), 
Dreilaiben Stahldruck (Himbeeren, schwane 
Johannisbeeren) 
Druckerei: Sweden Post Slamps, Klsta, 
Stockholm 

AUSGASET AG, WERTE UND PREISE, 
SIEHE SEPARATE BEILAGE. 



1 Gelese n in d e r Michel-Rund sch a u 5ß5 ..... . 
1 

'

1

1 Das Fenster zum Markt 
I "Speisepilze" mit Text 

Die Ausgabe .,Speisepilze" aus Bulgarien (MiNr. 
3546-3551) wurde in der Staatsdruckerei von Nord­
korea gedruck t. Als die fertigen Muken in Sofirt ein­
trafen, stellte man fest, daß in der Gesamtauflage im 
Unterrand der Kleinbögen ein Fehler z.u finden war, 
und zwar in dem dort aufgedruckten Text. Im Wort 
rb5V1 (= Pilze) haue man statt des 6 (= ß) ein B 
(= W) gedruckt. 

Um den Fehler zu korrigieren, war es z.u spät, und 
ein nochmaliger Druck der gan1.cn Aufla);C wäre 
wegen dieser Kleinigkeit wohl auch nicht z.u ver· 
antworten gewesen. So schnitt man kur7.erh~nd von 
allen Kleinbogen den Unter rand mit dem fehler­
haften Text ab und verkaufte sie mit schmalem 
Rand. 

Oben ttn .. norm;lk'" KIC'inho~cn; umc•' der i•hlichcnnl~C' lh~c .. 
schniurn\· Unltrr.llhl 

Nun sind aber auch, nach mehreren Jahren, Klein­
bögen mit Text aufgetaucht. Da die Bögen w jeweils 
100 Stück gebündelt geliefert wurden, gibt es ver­
mutlich zumindest 100 Stück mit breitem Unterrand 
und Text. In den neuen MICHEL-Europa-Katalog 
Ost, der im Juli 1995 erscheinen wird, kommt ein 
entsprechender l· linwcis. Dr. Ljuhomir B. lliev 
- - - -------------- --
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Stempel aus Frankreich 

1 . 6943o Beau jeu : Ab 15 . 11. 1 ?95 Ve r ka uf der 
neuen ~eine ( Beaujo l a i s 
n ouveau) 

2 . 2looo Dijon: Weinbergfeste 

3. 7164o Mercurey: 6. Philatel~erbeausstel1ur 

4 . 3325o Pauillac : Traube + Weinfässer 

; 5. 518oo Sainte Menehould : 22. Philatelisten­
kongress Champgne- Ardenne, Heimat vor 
Dom Pe r ignon . Dom P i erre P~rignon wa1 
französischer Benediktiner ( 1639- 171: 
in Sainte-M~nehould. Er~soll die 
Champagnerherstellung angewandt haber 

6. 2152o Montigny-sur-Aube : 5. We inmesse 

7. 11l oo Narbonne: Geburt eines guten Weines 

8. 2ol 66 Porticcio: Pilzverein Ajaccio 
Europäische Mkyologietage im Mittel­
meergebiet 

9. 13l oo Aix- en-Provence: Challenge Fasteur 

lo . 956oo Eaubonne: Herbstfarben- und Genvsse 

11. 44ooo Nantes: Pferdefest 

12. 59~39 Noyel1es-1es - Seclin: Einweihung des 
grossen Hofes und der Post 

13. 4o1oo Dax: Forstwirtschaft. 

. f~ Lt~ ~A~MENTt!lf~ 
69 - RHONE :.J.Ia ~ 
BEAUJEU lr DEPART DES PRIMEURS 

des recepüon au 15. 11. 1995 • 
Jil> ,J.S. j.A . ,193 !( ~;.· 15 NOVEMBRE 1995 

BEAUJEU 
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1. 



2 J. 

b. 

18 sept. au 18 nov. 

Bille beachten: Diese S~empel können nicht über Frau Weber bestellt "·erdeu ! 

54 

'f. 

h. 

A3 

SUCHE: 

Wer kann bitte eine Uebersetzung des 
Stempels mitteilen, bzw Informationen 
den Stempel betreffend geben? 
Informationen bitte an die Redaktion . 

. , \ 
.1 
'l 

-.. ,;,.• 



: · 

" ·.• An 

': : 

SUCHE: : 
~· 

c~~<------~---
· .·-~-~-

~~s-9, 

/!&lk~~ 
. ~~~11. lL, . .... ................. ····· .. . ... 0... ~--=-~.:J... .......................... ~ ... "' ............ ~ .............................. ... 

Wer kann mir Informationen über diesen Pilzbeleg geben ? 

Nachricht bitte an 
Dr. Alberto Gabrielli, Via Pecori Giraldi 2, I -38 100 Trento . 

S6 

P ilze: 

~Ciel'i!J~ KOREA 1995 

130 _..r·~· ' 
.~ ...... 
" '--Ä:--" 

FDC mit Motivstempel , MH,Blocks 

130 Laetiporus sulphureus (Bull.:Fr . ) 
var.miniatus Imaz . 

130 

130 

130 

Me nnigroter Schwefelporling 

Russula virescens (Schaeff.emend.Pers . ) , 
Gefelderter Grün - Täubling 

Lentinus lepideus (Fr . : Fr. )Fr. 
Schuppiger Sägeblättling 

Coprinus comatus (Müll.:Fr . ) Pers . 
Schopf-Tintling 

-~------..-'!~. 



MALAY SI A 18 . 01 .1 995 ----------------------
20c Microporus xanthopus (Fr . ) Kuntze 

Gelbstieliger oder Gelbfüßiger Porling 

30c Co okeina tricho loma (Mo nt .) Ku ntze 
Randhaari ge r Cookebecherling 

50c Dictyophora phalloides Desv. 
Tropische Schleierdame 

1 RM Ramaria sp. 

2ßt 

Korallen-Art ohne genaue Bestimmungsmög~ 
lichkeit 

Lentinus umbrinus H. W. Reichardt 
Umbrabrauner Sägeblättling 

50t Amanita hemibapha (Berk . & Br.) Sacc. 
Halb - oder Zweifarbener Scheidenstreifling 

65t 

1 K 

Boletellus emodensis (Berk. )Sing . 
Emodus-Strubbelkopf oder Emodus-Dunkel­

sporröhrling 

Ramaria zippelii 
Zippels Koralle 

(Lev. )Corner 

: ., ............... ·: .. ~ . ·.:.: .. ~·[,· .. 1 .. ~ 
I : ~;. • ·' . '. ( . ·:~ ··) : j J.. : 
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INSEL MAN 01.0~~~~-----------------
20 

24 

Amanita muscaria 
Roter Fliegenpilz 

Boletus edulis 
Stei npi l z 

(L .)Pers. 

Bull.:Fr. 



30 

35 

45 

Coprinus disseminatus 
Gesäter Tintling 

{Pers.: Fr. )S . F.Gray 

Pleurotus ostreatus (Jacq . : Fr. )Kummer 
Austern-Seitling 

.Geastrum triplex Jungh. 
Halskrausen-Erdstern 

B 1 o c k Cop r i n u s c om a tu s ( M ü l l . : Fr. ) Pers . 
Sc hopf - Ti ntling 

100m Gymnopiliu s spectab i lis (Fr . ) Sing. 

200m 

300m 

400m 

500m 

Ber i ngt e r Flämmling 

Amanita muscaria (L . ) Pers . 
Roter Fliegenpilz 

Lepiota procera=Macrolepiota(Scop.: Fr. )Sin g . 
Riesenschirmpilz 

Hygrophorus speciosus Peck 
Orangegelber Lärchen-Schneckling 

Block Amanita muscaria (L. )Pers. 
Roter Fliegenpilz 

t,() 

Thema Wormatia 9E 
vom 12.-13.10.1996 

Anfragen an E. Holtzmann, Höhlchenstr. 27, 67551 Worms 
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VORRATSLISTE JANUAR 1996 --------------------------

21 C30 TSJVI~ :.s.J f!A) * 1.1 J. i 2~ .) * 

~~ 
MOSTRA ti.ICOLOGICA 

AO 

01 
02 
03 
04 
OS 
06 
07 
08 
09 
10 
J 1 

Borgonovo, Italien, Schlitt enhunde 
Torgiano, Italien, Weinfest 
Stainz,Österreich, Flasche r lz ug 
Crevalcore, Italien, Malpighi(Mykologe) 
Cormons , Italien, Traube+ We-inflasche 
Marino , Italien, Weinfaß , Win zer 
Ventimiglia, Italien, Pilze 
Agrate, Italien, Pilze 
Pisogne, Italien, Pilze 
Trevisago, Italien , Pilze 
Rom , Italien, Tabakmesse 

2, SC 
2, SC 
2 ,SC 
2, SC 
2, SC 
2, SC 
2, SC 
2 ' SC 
2 , SC 
2 . SC 
2' SC 

Oi e 11. Ergänzung zum Katalog Mykologie und 
Philatelie (Pilze auf philatelistischen Belegen ; 
ist zum Preis von DM 13, - erschienen . 

Bes tel lung en aus der Vorratsliste sowi e Ergänzu 1 
zu m Pilzkatalog an: 

Gerlinde Weber 

Postfach 22 01 41 

D-42389 Wuppertal 

Haben Sie Ihren Beitrag 
für 1996 sc.hon bezahlt? 
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Anschriften des Vorstandes: 

L Vorsitzende Gerlinde Weber, Telefon+ Fax 0202/60'1 7 04 
D 42371 Wuppertal, Postfach 22 0141 
D 42389 Wuppertal, Langenfelder Str. 82 
Bankverhind•mg: Stadtsparkasse Wuppertal 

Konto Nr. 3141991/DLZ 330 50000 

2. Vorsitzender: 
Roger Thill, 29 rue Paul Binsfeld, L-8119 Bridel, Tel. 0035~'3J7089 
(Ansprechpartner für franz. sprechende Mitglieder) 

3. Kassierer: 
Horst Kaczmarczyk, Mallack 29 d, D-42281 Wuppertal 
Tel. 020]/5288789 I Bankverbindung Postbank Essen 

Kto.Nr. 246011437/ BLZ 360 100 43 

4. Redaktion: 
Gisela Jauch, Postfach 55 04 71, D-22564 Hamburg, 
Telefon: 040/87 22 23 

Rundsendeleiter: ab OLOL1996 Herr Bauer (siehe Beilage) 
Literaturstelle: Ein Leiter für die Literaturstelle wird gesucht. 
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Quellenangabe ge-stattet. Namentlich gekennzeichnete Beiträge, 
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